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Versorgungslücke nach Schließung des toxikologisch-forensischen Labors am 
Klinikum Bremen-Mitte – Eingangs- und Terminmanagement 
 
Anfrage der Abgeordneten Sandra Ahrens, Rainer Bensch, Heiko Strohmann, 
Frank Imhoff und Fraktion der CDU 
 
 
Wir fragen den Senat: 
 
1. Wie hat sich seit März 2025 die Anmeldelage gegenüber Vormonat und Vorjahr 
am toxikologischen Institut Klinikum Bremen-Mitte entwickelt? 
 
2. Wie viele Proben wurden im laufenden Monat März 2025 dort im Vergleich zum 
Vormonat und Vorjahresmonat entnommen? 
 
3. Wie und mit welchen Ergebnissen verlaufen die Kooperationstreffen zwischen dem 
toxikologischen Institut und dem Medizinischen Labor (MLHB)? 
 

Zu Frage 1: 
Grundsätzlich erfolgen die Anmeldungen von Probenentnahmen beim 
pharmakologisch toxikologischen Labor der Gesundheit Nord gGmbH (GeNo) direkt 
durch das Jugendamt der Kommune Bremen.  
Im Februar 2025 sind 25 Anmeldungen beim pharmakologisch toxikologischen Labor 
der GeNo erfolgt. Davon sind 23 angemeldete Personen zur Probenentnahme 
erschienen. Im März 2025 sind 17 Anmeldungen erfolgt, wovon 11 angemeldete 
Personen erschienen sind. Hinzu kommen die Anmeldungen beim Medizinischen 
Labor Bremen (MLHB). Das MLHB unterstützt das Eingangs-management und die 
Probenentnahme mit bis zu fünf Proben pro Woche.  
Für das Jahr 2024 können nur geschätzte Angaben zu der Anzahl der Anmeldungen 
getroffen werden, da seinerzeit nur die positiven Proben erfasst wurden. 
Schätzungsweise gab es anhand der durchgeführten Proben insgesamt ca. 600 
Anmeldungen. Daraus ergeben sich etwa 50 Anmeldungen pro Monat.   
Zu Frage 2: 
Im März 2024 wurden ca. 200 Proben im pharmakologisch toxikologischem Labor am 
Klinikum Bremen-Mitte entnommen. Im Februar und im März 2025 hingegen betrug 
die Anzahl der Probeentnahmen jeweils ca. 40. Hinzukommen – wie bereits in Frage 
1 dargestellt – die bis zu fünf Proben pro Woche, die beim MLHB entnommen 
werden.  
Die rückläufige Entwicklung der Anzahl der Probenentnahmen im Vergleich zum 
Vorjahr ist der Senatorin für Arbeit, Soziales, Jugend und Integration (SASJI) 
bekannt. Derzeit konnten die Gründe für die rückläufige Entwicklung nach Auskunft 
von SASJI noch nicht abschließend ermittelt werden. Ein Grund für den Rückgang ist 
möglicherweise der gänzliche Wegfall von Haaranalysen. Neben der Kooperation mit 
der Charité Berlin für die Analytik von Haarproben, hat die GeNo im letzten Jahr ca. 
200 Haaranalysen durchgeführt. Durch die Umstellung des Verfahrens ist die 
Analyse der Haarproben beim MLHB nicht vorgesehen und wird seither gänzlich von 
der Charité erbracht.  
Insgesamt wird die Entwicklung durch SASJI weiterhin engmaschig beobachtet und 
begleitet. Die veränderte Zusammenarbeit ist regelmäßig Bestandteil der monatlich 
stattfindenden Fachkonferenz „Junge Menschen“ des Jugendamts. Weiterhin findet 
alle 14 Tage ein Austausch zwischen allen am Verfahren beteiligten Akteur:innen 
und weitere Formate statt, die in der nächsten Frage näher erläutert werden. 



 

 

Insgesamt ist zu berücksichtigen, dass die Anzahl der entnommenen Proben von der 
Anzahl der Anmeldungen abweicht, da bei einer Anmeldung mehrere 
Probenentnahmen über einen längeren Überprüfungszeitraum durchgeführt werden 
können. Hinzu kommt, dass – wie in Frage 1 zu entnehmen - nicht jede angemeldete 
Person zur Probenentnahme erscheint oder sich vor Ort weigert, eine Probe 
abzugeben. 
Zu Frage 3: 
Es haben Ende Februar und Anfang März zwei Abstimmungsrunden im Rahmen der 
Beendigung der pharmakologisch toxikologischen Labortätigkeit zwischen SASJI, 
dem MLHB und der Geschäftsführung der GeNo stattgefunden. Indessen wurde sich 
zu den bisherigen Erfahrungen mit den neuen Verfahrensabläufen und möglichen 
Optimierungspotenzialen ausgetauscht.  
Zudem finden seit Ende Februar im 14-tägigen Turnus Termine zwischen SASJI, den 
Mitarbeiter:innen der GeNo für das Eingangsmanagement und der Probenentnahme, 
dem MLHB und dem Bremer Jugendamt statt, um mögliche Störungen im 
Übergangsverfahren zu besprechen und ggf. mögliche Verbesserungen umzusetzen. 
Zudem sind erste Informationsveranstaltungen für die Casemanager:innen des 
Bremer Jugendamtes mit dem MLHB in Planung, um den Austausch weiter zu 
stärken und mögliche Barrieren in der Zusammenarbeit zu identifizieren und 
abzubauen. Der erste Termin soll im Rahmen einer Online-Informationsveranstaltung 
voraussichtlich im Mai 2025 stattfinden. 


